Indigo-Färbung und Shibori – Traditionelles Handwerk als Grundlage für textile Gestaltung

Im Rahmen eines fächerübergreifenden Workshops mit Christiane Seufferlein von Faser und Farbe beschäftigten sich die Schüler*innen der 2A und 2B der Modeschule Hallein intensiv mit der traditionellen Indigo-Färbung und der japanischen Shibori-Technik. Dabei wurde die Verbindung von historischem Handwerk, nachhaltigem Arbeiten und zeitgemäßem Textildesign in den Mittelpunkt gestellt.

Zu Beginn des Projekts setzten sich die Schüler*innen eigenständig mit der Shibori-Technik auseinander. Durch individuelle Recherche lernten sie unterschiedliche Falt-, Wickel-, Abbind- und Fixiertechniken kennen und untersuchten, welche Muster und Strukturen durch die jeweilige Bearbeitung des Stoffes (Bio-Zertifiziert) entstehen können. Die Recherche diente dabei nicht nur der Vermittlung von Hintergrundwissen, sondern auch als Ausgangspunkt für die Entwicklung eigener Gestaltungsideen. Die Schüler*innen überlegten, welche Formen, Muster und Kontraste sie auf ihrem Stoff umsetzen und wie diese später in einen Kleidungsentwurf integriert werden könnten.

Ein wesentlicher Bestandteil des Workshops war die praktische Auseinandersetzung mit dem Färbeprozess. Die Schüler*innen stellten ihre Färbebäder selbstständig her, bereiteten die Stoffe mithilfe verschiedener Shibori-Techniken vor und färbten sie anschließend mit Indigo. Besonders spannend war dabei die direkte Verbindung zwischen der zuvor geplanten Stoffgestaltung und dem tatsächlichen Ergebnis des Färbevorgangs: Durch Falten, Abbinden und unterschiedliche Arten der Stoffmanipulation entstanden individuelle Muster, deren genaue Ausprägung erst nach dem Öffnen und Entfalten der Stoffe sichtbar wurde. Dadurch wurde der Färbeprozess gleichzeitig zu einem gestalterischen Experiment, bei dem Planung und Zufall miteinander verbunden wurden.

Die entstandenen Stoffe unterscheiden sich in Farbe, Struktur und Muster und sind jeweils als individuelle textile Unikate zu verstehen. Diese selbst gestalteten Flächen bilden im weiteren Projektverlauf die Grundlage für den Entwurfsprozess. Ausgehend von den gefärbten Stoffen entwickelten die Schüler*innen Ideen für ein Denim-Kleid, in das die Indigo-Stoffe integriert, appliziert beziehungsweise als Gestaltungselement eingesetzt werden sollen. Dabei geht es darum, die durch Shibori entstandenen Muster nicht isoliert zu betrachten, sondern ihre Wirkung im Zusammenhang mit Schnitt, Silhouette, Material und Denim weiterzuentwickeln. Die Schüler*innen übertragen somit ihre experimentellen Ergebnisse vom textilen Ausgangsmaterial in einen eigenständigen Modeentwurf.

Neben der praktischen Arbeit vermittelte das Projekt grundlegendes Wissen über natürliche Färbeverfahren und deren unterschiedliche Eigenschaften. Auch die kulturelle Bedeutung und historische Entwicklung der Shibori-Technik wurden thematisiert. Die Auseinandersetzung mit einem traditionellen Verfahren ermöglichte den Schüler*innen dabei einen bewussteren Zugang zu textiler Gestaltung und zeigte auf, welche vielfältigen Möglichkeiten in handwerklichen Techniken liegen.

Darüber hinaus wurde der Zusammenhang zwischen traditionellem Handwerk und Nachhaltigkeit aufgezeigt. Der bewusste Umgang mit Materialien, die ressourcenschonende Verarbeitung und die Wertschätzung handwerklicher Herstellungsprozesse standen dabei ebenso im Fokus wie die Reflexion über die Auswirkungen der Textil- und Modeproduktion. Das Projekt verbindet somit praktisches Arbeiten mit gestalterischer Entwicklung und einer Auseinandersetzung mit ökologischer und sozialer Verantwortung innerhalb der Modebranche.

Durch die eigenständige Durchführung des gesamten Prozesses von der Recherche über die Entwicklung der Shibori-Technik und das Färben bis hin zur Weiterverarbeitung im Entwurf, konnten die Schüler*innen ihre praktischen, gestalterischen und konzeptionellen Fähigkeiten erweitern. Das Projekt zeigt, wie traditionelles Textilhandwerk als Ausgangspunkt für zeitgemäße und individuelle Modegestaltung genutzt werden kann und schafft gleichzeitig ein Bewusstsein für einen nachhaltigeren Umgang mit Materialien und Herstellungsprozessen.
